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Vorwort 

Der Deutsche Tennis Bund (DTB) 
umfaßt zur Zeit ca. 2,3 Millionen 
Mitglieder. Von diesen Mitgliedern 
betreiben fast alle ihren Sport ak­
tiv und mit Begeisterung, denn der 
Tennissport ist eine faszinierende 
Sportart. Doch für viele ist er zu­
gleich auch unerwartet schwierig. 
Auf allen Leistungsebenen - von 
der einfachen Übungsstunde über 
die Clubmeisterschaften und Ver­
bandsspiele bis hin zum Spitzen­
tennis - besteht deshalb ein 
großes Interesse daran, diese 
schwierige Sportart zu verbessern, 
um noch erfolgreicher spielen zu 
können und dadurch mehr Freude 
am Tennis zu haben. Der Deutsche 
Tennis Bund hat daher seine Lehr­
arbeit in den letzten Jahren stark 
intensiviert und auf eine breite 
Basis gestellt. In diesem Rahmen 
ist auch diese Ausgabe des auf den 
neuesten Erkenntnissen beruhen­
den Tennis-Lehrplans »Unterricht 
& Training« zu sehen. Er ergänzt 
den Tennis-Lehrplan Band 1 
»Technik & Taktik«. Diese beiden 
Bände sollen jedoch nicht nur die 

Grundlage für die Lehrarbeit der 
C-, B- und A-Trainer darstellen, 
sondern auch allen Interessierten -
vom Anfänger über den Fortge­
schrittenen bis zum Turnierspieler-, 
helfen, mehr vom Tennis zu ver­
stehen und ihr Spiel zu verbessern. 
Der Lehrplan wurde von Autoren 
erstellt, die nicht nur den Aus­
schuß für Lehrarbeit und den 
Ausschuß für Sportwissenschaft 
des Deutschen Tennis Bundes ver­
treten, sondern auch in der Tennis­
lehrer- und Trainer-A-Ausbildung 
mitwirken und somit Praxis 
und Theorie gut miteinander 
verbinden. 

Der erste Teil dieses neu konzipier­
ten Bandes, der den Unterricht 
thematisiert, beantwortet die 
Frage, wie die im Tennis-Lehrplan 
Band 1 »Technik & Taktik« darge­
stellte Technik gelehrt und gelernt 
werden kann. Deshalb soll dieser 
Lehrplan Hilfe und Anregung für 
die Unterrichtspraxis, aber auch 
für die Ausbildung im Bereich 
des Deutschen Tennis Bundes 
darstellen. 

Im Hinblick auf den zweiten Teil 
des Bandes, der das Training the­
matisiert, sollten wir uns immer 
wieder vergegenwärtigen, daß das 
hohe Niveau des deutschen Ten­
nissports auf der Grundlage einer 
jahrelangen soliden Arbeit der 
Trainer beruht. Ein zentrales Ziel 
des Deutschen Tennis Bundes be­
steht deshalb darin, die Nach­
wuchsförderung so zu intensivie­
ren, daß die derzeitigen Erfolge bis 
zum Jahr 2000 und darüber hin­
aus fortgesetzt werden können. 
Ich wünsche deshalb gerade auch 
diesem Buch eine gute Resonanz, 
hoffe, daß es zur Fortsetzung des 
derzeitigen hohen Leistungsstan­
dards beiträgt und danke dem 
Verlag sowie insbesondere den 
Autoren für das große Engage­
ment, das sie bei der vorliegenden 
völligen Neubearbeitung aufge­
bracht haben. 

Dr. Claus Stauder 

Präsident des 
Deutschen Tennis Bundes 



5 Vorwort 

8 Einleitung 

10 Merkmale des 
Tennisspiels als 
Grundlage für 
Unterricht und 
Training 

13 Grundlagen des 
Tennisunterrichts 

Faktoren des 
Unterrichtsgeschehens 14 
Lernen 16 
Lehren 25 
Methodische Konzeptionen 27 
Unterrichtsmaßnahmen 30 
Planung und Durchführung 
des Tennisunterrichts 41 
Lernen und trainieren in 
Gruppen 46 

50 Tennisunterricht 
mit verschiedenen 
Zielgruppen 

Anfängertennis - Kleinfeldtennis -
Kindertennis 50 
Allgemeines zum Tennisunterricht 
mit Anfängern 51 
Elementarschule 56 
Fortgeschrittene Erwachsene 
im Freizeittennis 60 
Schultennis 64 
Tennis mit Behinderten 66 

Inhalt 

70 Konzept der 
trefforientierten 
Methode 

Das Konzept der funktionalen 
Bewegungsanalyse 70 

75 Anwendung 
der methodischen 
Reihen 

Grundschlag -

Vorhand und Rückhand 76 

Aufschlag 78 

Aufschlag mit Drall 79 

Schmetterball 80 

Schmetterball 
aus dem Sprung 82 

Flugball -
Vorhand und Rückhand 83 

Lob-
Vorhand und Rückhand 84 

Topspin -
Vorhand und Rückhand 86 

Slice -
Vorhand und Rückhand 87 

Stop-
Vorhand und Rückhand 89 

Halbflugball -
Vorhand und Rückhand 90 

93 Leistungsanforde­
rungen als Grundlage 
des Trainings 

Physikalische und biomechanische 
Analyse der Tennistechnik 94 
Leistungsphysiologische Aspekte 96 
Psychische Anforderungen 97 
Analysen von Weltklasse­
spielern 99 

103 Leistungsentwick­
lung und Leistungs­
prognose 

Talentbestimmung 103 
Talentsuche 105 
Talentförderung 106 

112 Allgemeine 
Trainingsgrund­
lagen 

Belastung und Anpassung 112 
Belastung und Erholung 114 
Überbelastung und Über­
training 115 

117 Koordinations­
training 

Definition und Systematik 117 
Koordinative Fähigkeiten 117 
Prinzipien des 
Koordinationstrainings 120 
Qualitätsmerkmale des 
Koordinationstrainings 121 



131 Techniktraining 

Bedeutung der Technik 131 
Technikarten 131 
Tennistechnische 
Entwicklung 131 
Individuelle 
Voraussetzungen 133 
Einführung in die 
Trainingspraxis 133 
Dosierung der Belastung 134 
Methodische Hinweise 
zum Techniktraining 135 

145 Taktiktraining 

Taktik erlernen 145 
Taktik trainieren 146 
Aufschlagtraining 148 
Returntraining 149 
Grundlinienspiel 149 
Netzspiel 150 

152 Konditionstraining 

Ausdauer 153 
Kraft 159 
Schnelligkeit 164 
Beweglichkeit 170 
Heimprogramm 173 

181 Psychologische 
Grundlagen/ 
Psychologisch 
orientiertes Training 

Auffallende 
psychologische Phänomene 
und Probleme 181 
Psychologische 
Trainingsformen 182 
Psychologisches oder psychologisch 
orientiertes Training? 193 
Abschließende Bemerkungen 198 

201 Trainings­
und Wettkampf­
planung 

Periodisierung 201 
Steuerung des Trainings 203 
Trainingseinheit 203 
Training mit verschiedenen 
Zielgruppen 205 
Talentierte Kinder und 
Jugendliche 206 
Training mit Frauen 211 
Training im Senioren-Wettkampf­
tennis 212 

214 Wettkampfbetreuung 

Einführung 214 
Betreuung im Wertkampf 216 
Betreuung 
nach dem Wettkampf 219 
Betreuung bei mehreren 
Wettkämpfen an einem Tag 221 
Weiterführende Betreuung 221 

222 Sportmedizinische 
Aspekte 

Sportmedizinische 
Betreuung 222 
Verletzungen im Tennis 223 
Leistungskontrolle und 
Leistungstest 232 
Tennis unter extremen 
Bedingungen 238 
Ernährung 
des Tennisspielers 243 

250 Zur pädagogischen 
Verantwortung des 
Trainers 



Einleitung 

Der vorliegende Tennis-Lehrplan 
Band 2 »Unterricht & Training« 
stellt eine Überarbeitung und 
Zusammenfassung der beiden bis­
herigen Bände »Methodik« (1993) 
sowie »Training und Wettkampf« 
(1993) dar. Er ergänzt den Lehr­
plan Band 1 »Technik & Taktik«, 
der 1995 neu überarbeitet 
erschien. 

Hauptziel des ersten Teils dieses 
Bandes, der den Unterricht im 
Tennis thematisiert, ist, nützliche 
Hilfen, Empfehlungen und 
Informationen für die Praxis des 
Tennisunterrichts zu geben. Die 
methodischen Aussagen zu den 
einzelnen Problemen und Fragen 
des Lernens und Lehrens basieren 
auf praktischen pädagogischen 
und methodischen Erfahrungen 
sowie auf sportwissenschaftlichen 
Erkenntnissen. 

Adressaten sind alle diejenigen, 
die sich in irgendeiner Weise direkt 
oder indirekt mit dem Lehren und 
Lernen von Tennis befassen. Das 
können Tennislehrer und Trainer in 
den Vereinen, Verbänden oder 
Tennisschulen sein, aber auch 
Lehrkräfte und Studenten an 
Schulen und Hochschulen sowie 
schließlich Tennisanfänger oder 
Fortgeschrittene, die sich selbst 
oder anderen im Tennis weiterhel­
fen wollen. Nicht zuletzt ist auch 
an die Eltern gedacht, die ihren 
Kindern beim Erlernen des Tennis­
spiels konkrete Hilfen geben wollen. 

Das Lehrplanwerk des Deutschen 
Tennis Bundes ist so konzipiert, 
daß die einzelnen Bände einerseits 
spezielle Aspekte des Tennis 
behandeln, andererseits aber auch 
aufeinander aufbauen und sich 
ergänzen. So bildet der Lehrplan 
Band 1 »Technik & Taktik« eine 
Grundlage für diesen Band, in ihm 
werden die Tennistechniken in 
Wort und Bild dargestellt und 
begründet. Mit Hilfe des ersten 
Teils dieses Bandes können diese 
Techniken nun im Tennisunterricht 
gelehrt und gelernt werden. 
Dieser methodische Teil kann und 
will keine Patentrezepte anbieten, 
dafür sind die Situationen im Ten­
nisunterricht aufgrund sich ständig 
ändernder Bedingungen zu vielfäl­
tig und verschieden. Er skizziert 
aber Methoden und Verfahren, 
die sich bewährt haben und gibt 
praktische Beispiele. 
In der Praxis des Tennissports wird 
noch vielfach die Auffassung ver­
treten, das beste Training zur Vor­
bereitung auf Wettkämpfe be­
stehe darin, Trainingsspiele durch­
zuführen und an möglichst vielen 
Wettkämpfen teilzunehmen. 
Demgegenüber zeigt die Entwick­
lung der Spitzenleistungen im Ten­
nis und in anderen Sportarten, die 
in starkem Maße auch von der 
Entwicklung der Trainingswissen­
schaft beeinflußt wird, daß ein 
gezieltes und systematisches Trai­
ning von Technik und Koordina­

tion, Taktik, Kondition und Psyche, 
verbunden mit einer langfristigen 
Trainingsplanung, regelmäßiger 
sportmedizinischer Betreuung und 
einer intensiven Wettkampfbe­
treuung, zu einer wesentlichen 
Steigerung der allgemeinen und 
individuellen Leistungsfähigkeit 
führt. 
Diese Themen werden im zweiten 
Teil dieses Bandes hauptsächlich 
behandelt. Die Auswahl der The­
men und ihr Umfang orientieren 
sich vor allem an den praktischen 
Erfordernissen und am Stand des 
Wissens. 
Aus Platzgründen konnte einiges, 
was den einen oder anderen sicher 
interessiert hätte, nicht aufgenom­
men oder erschöpfend behandelt 
werden; hier wird auf die Buch­
reihe »DTB-Trainerbibliothek« ver­
wiesen. 
Lehrpläne dieser Art sind vor allem 
durch das Problem gekennzeich­
net, Theorie und Praxis angemes­
sen zu verbinden. Im folgenden 
wird versucht, die theoretischen 
Zusammenhänge nur so weit dar­
zustellen, daß die praktischen Bei­
spiele begründet werden können 
und somit auch eine Basis dafür 
gegeben ist, daß jeder Trainer 
eigene Übungsformen entwickeln 
kann. Die angeführten Beispiele 
stellen deshalb keine Rezepte dar, 
sie sollen vielmehr als exemplari­
sche Anregungen aufgefaßt wer­
den, die in der Praxis des Trainings 



mit Kindern, Jugendlichen und Er­
wachsenen unter besonderer 
Berücksichtigung des Leistungsni­
veaus und geschlechtsspezifischer 
Gesichtspunkte flexibel umgesetzt 
werden sollen. Eine weitere 
Schwierigkeit eines solchen Lehr­
plans besteht auch darin, daß 
nicht alle Erkenntnisse der allge­
meinen Trainingslehre ohne weite­
res auf den Tennissport übertragen 
werden können. Deshalb wird im 
folgenden versucht, so weit wie 
möglich von einer spezifischen 
Analyse der Struktur der Sportart 
Tennis auszugehen. 
Hauptadressaten des zweiten Teils 
dieses Bandes sind Trainer und 
Sportlehrer. Aber auch für jeden 
am Training und Wettkampf Inter­
essierten soll dieser Band Informa­
tionen und Anregungen vermit­
teln. Die Anregungen sollen auch 
so verstanden werden, daß sie kri­
tisch überprüft und in der Praxis 
weiterentwickelt werden können. 
Denn nicht nur das Spiel unterliegt 
ständigen Veränderungen, das 
gleiche gilt auch für die allgemeine 
und sportartspezifische Trainings­
lehre. 

Schließlich soll noch darauf hinge­
wiesen werden, daß dieser Lehr­
plan als Handbuch im Sinne eines 
Nachschlagewerkes gedacht ist. 
Man kann ihn zu bestimmten 
Themenbereichen und Einzelfra­
gen von Unterricht und Training 
gezielt zu Rate ziehen, ohne ihn 
von vorne bis hinten studieren zu 
müssen. 

Rüdiger Bornemann 
Hartmut Gabler 
Gerhard Glasbrenner 
Jock Reetz 
Richard Schönborn 
Peter Scholl 
Karl Weber 
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Merkmale des Tennisspiels 
als Grundlage für Unterricht 

und Training 

Gruppierung von 
Sportarten 
nach Leistungs­
anforderungen 

Die einzelnen Sportarten unter­
scheiden sich u.a. durch die unter­
schiedliche Ausprägung der lei-
stungsbeeinflussenden Faktoren. 
Betrachtet man die Sportarten 
unter diesem Aspekt, lassen sie 
sich in Gruppen zusammenfassen. 
So kann man z. B. fünf Gruppen 
voneinander unterscheiden: 

• Kampfsportarten (z.B. Boxen, 
Ringen) 

• Kraft- und Schnellkraftsport­
arten (z.B. Gewichtheben, 
Sprünge, Sprint) 

• Ausdauersportarten (z. B. 
Langstreckenlauf, Rudern) 

• Kompositorische Sportarten 
(z.B. Geräteturnen, Eiskunst­
laufen) 

• Sportspiele (z.B. Fußball, 
Tennis) 

D. h., in jeder dieser Gruppen sind 
bestimmte Faktoren (z. B. Aus­
dauer oder Schnelligkeit) in beson­
derem Maße notwendig, um hohe 
Leistungen erzielen zu können. 
Trotzdem gibt es innerhalb jeder 
Gruppe noch viele Besonderhei­
ten, wie unterschiedliche Ausprä­

gungen einzelner Faktoren und 
deren Zusammenhänge unterein­
ander. 
Um internationales Spitzenniveau 
zu erreichen, benötigt ein Spieler 
ca. 8 bis 10 Jahre. Ist dieses Ni­
veau erreicht, was nur wenigen 
gelingen kann, dauert es noch ca. 
2 bis 4 Jahre, bis der Spieler seine 
individuelle Höchstleistung er­
reicht. Diese relativ lange Zeit­
spanne (ca. 10 bis 14 Jahre) macht 
deutlich, daß die Entwicklung der 
leistungsbestimmenden Faktoren 
im Tennis insgesamt viel Zeit in 
Anspruch nimmt. 
Bedenkt man, daß im Tennis eine 
Vielzahl von leistungsbestimmen­
den Faktoren von Bedeutung ist, 
was später im einzelnen noch aus­
geführt wird, dann wird deutlich, 
wie schwierig diese Sportart auch 
auf niedrigeren Leistungsstufen ist. 

Spezifische 
Kennzeichen 
des Tennisspiels 

Ball und Schläger 
Beim Tennis muß man nicht nur 
ein, sondern zwei Objekte beherr­
schen - den Ball und den Schläger. 
Dabei muß über das eine (Schlä­
ger) das zweite Objekt (Ball) ge­
steuert werden. Hinzu kommen 

spezifische Besonderheiten wie 
enorme Ballgeschwindigkeiten (bis 
über 200 km/h) und Schlägerge­
schwindigkeiten (bis 150 km/h) 
sowie das Schlägergewicht. 

Rückschlagspiel 
Die Besonderheit dieses Rück­
schlagspiels besteht darin, daß die 
Spielpartner/Gegner durch ein 
Netz voneinander getrennt sind 
und daß es dadurch zu keinem 
Körperkontakt kommen kann, wie 
dies z.B. bei Mannschaftssport­
spielen der Fall ist. Wie auch bei 
anderen Schläger-Rückschlagspie­
len ist beim Tennis im Vergleich zu 
Mannschaftsspielen wie Fußball 
o.a. (auch Volleyball) ein wesentli­
cher Unterschied darin zu sehen, 
daß der Ball jeweils hin- und her­
gespielt wird. 

Unterschiedliche Zählweise 
und Regeln 
Die traditionelle Zählweise des 
Tennissports findet man in keiner 
anderen Sportart wieder. Die Be­
sonderheit der Zählweise und der 
Regeln besteht vor allem darin, 
daß jedes Spiel in jedem Satz von 
neuem beginnt und daß deshalb 
ein Spieler auch bei sehr hoher 
Führung im Satz oder Match sei­
nes Sieges noch keineswegs sicher 
sein kann. 
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Merkmale des Tennisspiels 

Keine Zeitbegrenzung eines 
Matches 
Die meisten Sportarten haben eine 
festgelegte oder zumindest eine 
ziemlich genau absehbare Zeitab­
grenzung. Ein Tennismatch kann 
beim Spiel über zwei Gewinnsätze 
zwischen ca. 30 Minuten und 31/2 

Stunden dauern; ein Match über 
fünf Sätze überschreitet u. U. die 5 
Stunden. Schon diese unterschied­
liche Matchdauer fordert von den 
Spielern eine Reihe von Eigenar­
ten, die bei anderen Sportarten 
gar nicht oder nur begrenzt in die­
ser Qualität und in diesem Um­
fang auftreten. 

Intervallartige Belastung 
Die Ballwechsel erstrecken sich 
über 20 bis 25% der Spieldauer 
(auf Sand). Der Rest des Matches 
besteht aus Pausen. 

Turniercharakter und 
ganzjährige Saison 
Das Wettkampftennis besteht aus 
Turnieren und aus Mannschafts­
wettkämpfen. 
Die Turniere werden in der Regel 
in Form von Ausscheidungswett­
bewerben (K.-o.-System) gespielt. 
Der Spieler muß hierbei im allge­
meinen pro Tag mindestens ein 
Match absolvieren. Die internatio­
nalen Turniere dauern meistens 
eine Woche, die »Grand-Slam-
Turniere« sogar zwei Wochen. Es 
gibt aber auch dreitägige Veran­
staltungen (Freitag bis Sonntag), 
bei denen ein Spieler sogar meh­
rere Spiele am Tag spielen muß. 
Bei fast allen Turnieren kommen 
noch Doppelkonkurrenzen hinzu. 
Das hat besondere Anforderungen 
an die Spieler zur Folge. Oft wer­
den ganze Turnierserien gespielt, 
bei denen für die einzelnen Veran­
staltungen sogar von Kontinent zu 
Kontinent gewechselt wird oder 
bei denen sich Turniere im Freien 

und in der Halle abwechseln. 
Die zunehmende Professionalisie-
rung des Turniertennis und die 
damit verbundene Abhängigkeit 
der Spieler von Ranglistenergeb­
nissen führt zu einer nahezu 
ganzjährigen Spielsaison für die 
Besten. 

Spiel- und Wettkampftätigkeit 
auf verschiedenen Alters- und 
Leistungsstufen 
Im Gegensatz zu den meisten 
anderen Sportarten kann man or­
ganisiertes Wettkampftennis in 
nahezu jedem Alter und auf jeder 
Leistungsebene ausüben. Viele 
ehemalige Spitzensportler aus an­
deren Sportarten steigen nach der 
Beendigung ihrer Karriere auf Ten­
nis um und versuchen sogar bis ins 
hohe Alter, Tennis wettkampf-
mäßigzu spielen. In kaum einer 
anderen Sportart gibt es so viele 
aktive Sportler jeden Alters wie im 
Tennis. 

Der Tennissport 
aus breitensportlicher 
Perspektive 
Der Tennissport ist in erster Linie 
Breitensport. Tennis kann man mit 
Freunden, Bekannten, Familienan­
gehörigen, mit Jungen, mit Älte­
ren, zu zweit, zu viert und beim 
Unterricht in der Gruppe spielen. 
Tennis kommt vielfältigen Motiven 
entgegen, z.B. dem 
• Geselligkeits- und Kommunika­

tionsbedürfnis, 
• Leistungsmotiv, 
• Bedürfnis nach sozialer Aner­

kennung, 
• Gesundheits- und Fitneßmotiv, 
• Bedürfnis nach Spannung und 

Entspannung, 
• Bedürfnis nach sportlichem 

Ausgleich, 
• Wunsch nach Selbsterfahrung. 

Tennis kann im Freien und in der 
Halle als Ganzjahressport gespielt 
werden - und dies ein Leben lang. 
Tennis ist in diesem Sinne eine 
sog. Lifetime-Sportart: Dies hängt 
auch damit zusammen, daß der 
persönliche Aufwand im Spiel 
leicht dosierbar ist. Tennis kann 
man mit geringer Anstrengung 
spielen, man kann es mit einem 
weit schwächeren Partner auf­
rechterhalten, und man kann das 
Spiel zeitlich stark verkürzen. Man 
kann sich aber auch mit totalem 
Engagement in einem Hitzematch 
gegen einen etwa gleich starken 
Gegner völlig verausgaben. 
Schließlich bietet der Tennissport 
auch deshalb günstige Bedingun­
gen, weil er einen geringen Orga­
nisationsgrad aufweist. Im Ver­
gleich zu manch anderen Sportar­
ten kann man dem Tennissport als 
Hobbysport terminlich relativ flexi­
bel nachgehen, zumal nur ein 
Spielpartner notwendig ist. 
Diese Merkmale des Tennisspiels -
seine spezifischen Leistungsanfor­
derungen, seine strukturimmanen­
ten Kennzeichen (Ball und Schlä­
ger, Rückschlagspiel, Regeln u.a.) 
und seine breitensportlichen 
Merkmale - beeinflussen im über­
geordneten Sinne den Unterricht 
und das Training im Tennis. 
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Grundlagen 
des Tennisunterrichts 

Tennisunterricht ist (wie jeder Un­
terricht) eine Veranstaltung ge­
planten und organisierten Lernens, 
die mit pädagogischen Zielen ver­
bunden ist. 
Die Pädagogik befaßt sich mit der 
Frage, wie vor allem die Entwick­
lung heranwachsender Menschen 
(Kinder und Jugendliche) durch Er­
ziehung sinnvoll beeinflußt wer­
den kann. In zunehmendem Maße 
befaßt sie sich aber auch mit der 
Lebensgestaltung erwachsener, äl­
terer und behinderter Menschen. 
Die Sportpädagogik ist ein Teilge­
biet dieser allgemeinen Erzie­
hungswissenschaft und ein Teilge­
biet der Sportwissenschaft. Sie 
bemüht sich um die Zusammen­
hänge von Sport und Erziehung. 
Auf den Tennisunterricht bezogen, 
liefert sie zum einen die theoreti­
sche und möglichst wissenschaft­
lich abgesicherte Grundlage für 
die Praxis des Unterrichts und gibt 
zum anderen dem Unterrichten­
den (also dem Lehrer) Hilfen 
dafür, sein Unterrichtsverhalten 
pädagogisch verantworten zu 
können. Die pädagogische Verant­
wortung des Lehrers besteht 
darin, daß er all seine unterrichtli­
chen Maßnahmen vorwiegend an 
der Entwicklung seines Schülers 
ausrichtet, und nicht etwa, wie 
man es im Tennis leider immer 
wieder erlebt, z. B. am Ehrgeiz von 
Funktionären und Eltern. Pädago­
gische Verantwortung zu tragen 

heißt auch, sich um die Gesamt­
entwicklung des Schülers zu sor­
gen und nicht nur den Erfolg im 
Tennis im Auge zu haben. Dieses 
Problem stellt sich für den Trainer 
besonders, wenn es z.B. um die 
Entscheidung geht, ob sein Schü­
ler frühzeitig die Schullaufbahn 
zugunsten einer Profitenniskarriere 
aufgeben soll. 

Einleitend wurde schon gesagt, 
daß der Tennisunterricht eine Ver­
anstaltung geplanten und organi­
sierten Lernens ist, die mit päd­
agogischen Zielen verbunden ist. 
Von diesem Ansatz lassen sich drei 
Merkmale ableiten, die den 
Tennisunterricht kennzeichnen: 

• Lernziele und Inhalte des 
Unterrichts (Didaktik) 

• Bedingungen des Unterrichts 
• Planen, Organisieren und 

Durchführen des Unterrichts 
(Methodik) 

Die Didaktik befaßt sich vor allem 
mit den Zielen und Inhalten des 
Unterrichts. Lernziele sind techni­
sche, taktische, konditionelle und 
psychische Fertigkeiten, aber auch 
Kenntnisse über Regeln und Struk­
turen des Tennissports sowie so­
ziale Kompetenzen wie z.B. Fair­
neß und Kameradschaftlichkeit. 
Die Inhalte des Unterrichts beste­
hen dementsprechend aus Übun­
gen im Technik-, Taktik-, Kondi­
tionsbereich usw. Es können aber 
auch Gespräche sein, um be­
stimmte Einstellungen des Schülers 

kennenzulernen und zu ent­
wickeln. Im Zentrum der Inhalte 
des Unterrichts steht die Tennis­
technik (Schlagtechniken, Bein­
arbeit) mit ihren verschiedenen 
Lösungsmöglichkeiten für takti­
sche Aufgaben - unabhängig da­
von, in welchem Rahmen der Ten­
nisunterricht (ob im Verein, in der 
Schule oder in einer kommerziel­
len Einrichtung) stattfindet. Denn 
das oberste didaktische Ziel ist 
stets, die Spielfähigkeit zu errei­
chen und zu verbessern, sowohl 
im Sinne des Miteinander- als 
auch des Gegeneinanderspielens. 
Es ist deshalb wichtig, daß der 
Lehrer die Tennistechnik gemäß 
ihrer Struktur angemessen vermit­
telt, d.h. beispielsweise besonde­
ren Wert auf das richtige Treffen 
des Balles (im Zusammenhang mit 
Beinarbeit, Ausholen, Gewichts­
verlagerung und Ausschwung) 
legt. 

Die Bewegungslehre als wichtiges 
Teilgebiet der Sportwissenschaft 
liefert hierzu die Grundlage (siehe 
Tennis-Lehrplan Band 1, Technik & 
Taktik). Je mehr die Ziele im Ten­
nisunterricht nicht nur am Erlernen 
des Tennisspiels, sondern auch an 
Leistungssteigerungen ausgerich­
tet werden, desto mehr ergeben 
sich Überschneidungen mit dem 
Bereich der Trainingslehre, die 
hierfür die Grundlage liefert. 
In jedem Unterricht muß berück­
sichtigt werden, welche Bedingun-
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